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Bekanntmachung.
Jm Anſchluß an meine Bekanntmachung

vom 4. Mai d. Js., betreffend die Wahlbe-
zirke zu den bevorſtehenden Reichstagswahlen,
bringe ich hierdurch ferner zur öffentlichen
Kenntnis, daß ich für den 4. Wahlbezirk an
Stelle des Ortsrichters Stange in Thalſchütz
den Ortsrichter Jacob in Rampitz zum Stell
vertreter des Wahlvorſtehers ernannt habe.

Merſeburg, den 16. Mai 1903.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
An Stelle des Paſtors Ried el zu Delitz

a. d. Saale ernenne ich für die bevorſtehende
Reichstagswahl den Ortsrichter Dreyhaupt
daſelbſt zum ſtellvertretenden Wahlvorſteher
für den 47. Wahlbezirk.

Ferner bringe ich mit bezug auf meine
Bekanntmachung vom 4. Mai er., Nr. 108
des diesjährigen Kreisblattes, folgendes noch
zur öffentlichen Kenntnis:
Wahlbezirk: 48 der Wahlvorſteher heißt nicht

Nitzer, ſondern Nitzſcher.
Wahlbezirk: 59 der Wahlvorſteher heißt nicht

Ratzoch, ſondern Ratzſch.
Wahlbezirk: 55 der Stellvertreter des Wahl-

vorſtehers heißt nicht Bohle, ſondern Pohle.
Wahlbezirk: 52 der Stellvertreter des Wahl

vorſtehers, Buſchendorf, iſt Schöppe a. D.
Merſeburg, den 18. Mai 1903.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Sozialdemokratiſche Hirngeſpinnſte.
Der ſozialdemokratiſche Moniteur beſchäftigt

ſich wieder einmal mit der Frage der Teilung
von Einkommen und Vermögen. Es iſt
früher ausgerechnet, daß auf den Einzelnen

bei einer Teilung recht wenig entfallen würde,
dies Geſchäft demnach wenig lohnend auch
für die große Maſſe der Bevölkerung ſei.
Hatte doch auch ſchon der alte Rothſchild im
Jahre 1848 durch die Verteilung je eines
Talers an die ihn zur Teilung auffordernden
Demagogen gezeigt, wie wenig profitabel
das Geſchäft für den Einzelnen ſein würde.
Nun haben aber die ſozialdemokratiſchen
volkswirtſchaftlichen Leuchten herausgefunden,
daß bei der in den letzten Jahren eingetretenen
Steigerung von Einkommen und Vermögen
doch beträchtlichere Summen für die Arbeiter
bei einer Teilung herauskommen würden.
Sie machen ſich mit einem Eifer, der komiſch
wirkt, an die Herausrechnung der betreffenden
Teile. Das ſoll natürlich auf die Arbeiter
ſtimulierend wirken, wenn ſich die ſozial-
demokratiſchen Führer auch in Verſpottungen
über die Teilungsmethode ergehen. Ge-
wiß will die Sozialdemokratie keine
Teilung in dem mechaniſchen Sinne, wie er
ſolchen Berechnungen zugrunde gelegt worden
iſt, ſie will überhaupt keine Teilung, ſondern
will, daß alles, was da iſt, ihr gehören ſoll.
Darauf zielt das Demagogentum ab. Hätte
es erſt die politiſche Macht, ſo würde bald
nach dieſem Rezept verfahren werden. Aber
auch die Jdee der Verteilung von Einkommen
und Vermögen an ſich iſt ein Hirngeſpinnſt.
Man nehme einmal an, es ſer möglich, zu
eiriem beſtimmten Zeitpunkte die Teilung vor-
zunehmen. Was würde die Folge ſein? Die
Verſchiedenheit würde ſich am nächſten Tage
wieder eingeſtellt haben, und es müßte von
Neuem geteilt werden. Dadurch aber würde
ein Jeder abgehalten werden, ſich ein größeres,
als das Durchſchnittseinkommen zu verſchaffen,
wie auf der anderen Seite jede Kapitals-
bildung unmöglich gemacht werden würde.
Jn dieſer Beziehung hat nun die Jdee vom
Teilen eine ſehr enge Verwandtſchaft mit der
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Jdee von der Vergeſellſchaftung des Eigen-
tums an den Produktionsmitteln, die doch
unſtreitig das oberſte Prinzip der ſozial-
demokratiſchen Lehren iſt. Während die
jetzige Wirtſchaftsordnung darauf ausgeht,
die Kräfte des Jndividuums zu immer
größerer Anſpannung zu bringen und damit
die Kultur zu heben, würde umgekehrt die
kommuniſtiſche Teilung ebenſo wie das
ſozialdemokratiſche Kollektiveigentumsprinzip
die Tatkraft des Jndividuums nur lähmen,
weil beide dem Letzteren jeden Lohn für die
Betätigung von Energie nehmen würden. Sie
würden ſomit die Kultur vernichten, indem
ſie die Jndividuen zur Trägheit und Läſſig-
keit anhielten. Darüber iſt ein Zweifel nicht
möglich, und gerade im Jntereſſe der Erhal-
tung und Erhöhung der jetzigen Kultur iſt
es deshalb notwendig, die ſozialdemokratiſchen
Beſtrebungen ebenſo wie die kommuniſtiſchen
zurückzudrängen. Die nächſten Reichstags-
wahlen bieten ja für alle, die die deutſche
Nation auf der Höhe der Kultur erhalten
wollen, die beſte Gelegenheit. gegen die
Sozialdemokratie mit den Stimmzetteln zu
kämpfen.

Der Bürgerkrieg in Marokko.
Köln, 18. Mai. Der „Köln. Zeitg.“

geht aus Fez vom 14. Mai ein Telegramm
zu, wonach die Lage dort ſehr geſpannt ſei.
Die Stadt iſt von Truppen überſchwemmt,
welche für den beabſichtigten Zug nach Tazza
zuſammengezogen ſind und nun vor der
Stadt am Sebufluſſe lagern. Der Sultan
und Menephi verſchieben von Tag zu Tag
den Abmarſch, offenbar aus Furcht vor einem
zweifelhaften Ausgang. Jnzwiſchen bringt
die Anweſenheit ungewohnter Maſſen viele
Beſchwerden, die Lebensmittel ſind bereits
auf das Doppelte verteuert.

143. Jahrgang.

Die Lage am Balkan.
Köln, 18. Mai. Dem Petersburger

Korreſpondenten der „Köln. Ztg.“ zufolge
verfolgt die ruſſiſche Regierung fort-
geſetzt die Vorgänge auf der Balkanhalbinſel
mit wachſender Aufmerkſamkeit, hält aber an
der Hoffnung feſt, daß es der Türkei gelingt,
die Ordnung mit kräftiger Hand wieder her
zuſtellen. Rußland iſt beſtrebt, das Anſehen
des Sultans überall zu ſtützen, weshalb ſich
auch der Zar entſchloß, von einer Beteiliguug
an der Flottenverſammlung vor Salonichi
abzuſehen. Rußland ſetzt volles Vertrauen
in den guten Willen des Sultans, die Sicher-
heit den Chriſten und Ausländern zu ge-
währen und die von Rußland und Oeſterreich
empfohlenen Reformvorſchläge durchzuführen.
Da nun Bulgarien gleichfalls den beſten
Willen verſichert, alle Maßnahmen zu ver-
meiden, welche geeignet ſeien, die Türkei zu
reizen, ſo ſieht man einer ruhigen Entwick-
lung der Dinge für die nächſte Zeit entgegen.

Sofia, 17. Mai. Fürſt Ferdinand
hat die Demiſſion des Kabinetts
Danew angenommen und den General der
Reſerve Petrow mit der Bildung eines neueu
Kabinetts betraut.

Politiſche ch
Derntt ſchen Reich.

Berlin, 18. Mai. Hofnachrichten.
Die Kaiſerlichen Majeſtäten verweilen
in Urville. Der Kaiſer beteiligte ſich
heute an einer größeren militäriſchen Uebung
bei Metz. Die Rückreiſe nach Potsdam er-
folgt Dienſtag abend.

Jn der heutigen Sitzung des Bundes-
rates wurde den Beſchlüſſen des Reichstags
zu dem Entwurf eines Geſetzes, berreffend
weitere Abänderungen des Krankenver-
ſicherungs-Geſetzes, ſowie dem Ausſchuß-

Nach ſchwerem Kampfe.
Erzählung von Hans Warring.

(19. Fortſetzung.)

Die Damen muſtern mit kritiſchem Blick
ihre Toilette: reizend aber ganz unpaſſend
zu einer Reiſe auf einem Haffdampfer! Die
Herren flüſtern ſich ihre Beobachtungen zu:
daß die Unbekannte auf der Flucht vor
irgend einem Schrecknis ſei, halten ſie für
ausgemacht, nur ſehen ſie ſich vergebens nach
dem Partner dieſer Flucht um.

Endlich bemerkt Suſy die beobachtenden
Blicke. Sie fühlt ſich unausſprechlich ge-
demütigt und niedergedrückt, ihr iſt's, als
mißtraue man ihr, als zöge man ſich von
ihr gefliſſentlich zurück. Sie ſteht raſch auf
und blickt an die Brüſtung gelehnt, ins
Weite. Die Stadt liegt längſt hinter ihnen,
ſie gleiten auf breitem, langſam fließendem
Fluſſe dahin. Links und rechts breiten ſich
große Wieſenſtrecken aus, dahinter gewaltige
Getreidefelder, und am fernen Horizont ſchließt
ein ſchmaler dunkler Waldſaum die Ausſicht
ab. Jn dieſer weiten echt norddeutſchen
Landſchaft regt ſich nichts, nur Wolkenſchatten
huſchen über die Ebene. Kein Menſch iſt zu
ſehen, denn die erſte Heuernte iſt beendet und
die Getreideernte hat noch nicht begonnen.
Hin und wieder taucht aus den gold glänzenden
Aehrenfeldern ein Gutshof auf mit ſtattlichem
Wohnhaus, in Baumgärten halb verſteckt. Dicht
am Flußufer ſteht hier und da ein einſames
Haus mit zerzauſtem Strohdach, halbverborgen
hinter mannshohem Schilf, überdacht von
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einer Gruppe mattarüner Weiden. Alles ſo
ruhig und ſtill, ſo von Sonnengold über-
glänzt! Sie wird ruhiger im Anblick dieſer
ſtillen Landſchaft, ſie atmet die feuchte Luft
in langen, wohligen Zügen.

„Fräuleinchen haben wohl kein Billet
Erſchrocken fährt ſie in die Höhe, von

dunkler Glut übergoſſen. Auch das noch!
Aber ein Griff in die Taſche ihres Kleides
überzeugt ſie, daß ihr Schreck unberechtigt ge-

weſen, ſie hat Gott ſei Dank! ihr
Portemonnaie zufällig bei ſich gehabt, als ſie
von Hauſe fortging. Der braune Matroſe,
der ſie ſchon bei ihrer Ankunft angeſprochen,
hat ſie lächelnd beobachtet.

„Na, Fräuleinchen, das hätt' auch nichts
nich geſchadt, wenn Sie kein Geld gehabt
hätten, das hätt' auch ſpäter abgemacht werden
können!“

Seine weißen Zähne blitzten in dem weißen
Geſicht.

„Das iſt 'ne Hand, und das iſt auch 'ne
Hand“, ſagt er, als Suſy ein Goldſtück in
ſeine breite, braune Tatze gleiten läßt, „zwei
Hände, aber ähneln tuen ſie ſich nich!
Und arbeiten kann das auch nich iſt auch
nich dazu gemacht!“ Er blickte mitleidig auf
die kleine, weiße Hand.

„O, ſie iſt dazu geſchaffen, wie jede andere
Hand, und kann es auch und tut es gern.“

Als er nach ein paar Minuten ihr den
Ueberſchuß des Geldes zurückbringt, trägt er
ihr einen bequemen Feldſtuhl mit Rückenlehne
und Fußgeſtell zu.

„Aus der Kapitänskajütte!“ ſagt er und
ſchiebt ihn ihr an die Brüſtung.

„O nein, ich danke der Herr Kapitän
wird ihn ſelbſt brauchen.“

„Er hat mir doch geſagt, ich ſoll ihn Fräu-
leinchen bringen. Behalten ſoll ich das Geld?
O ne, ne! Haben Sie denn auch noch welches?“

Suſanne lächelt und nickt. „Ja, genug,
und wenn ich keins hätte, ſo habe ich doch

gute Freunde, die mir geben, was ich brauche.“
„Das glaub' ich!“ ſagt er und ſieht ſie mit

ehrfurchtsvoller Bewunderung an.
„Und den Stuhl des Herrn Kapitän nehme

ich mit herzlichem Dank an. Es ſitzt ſich
wundervoll darauf!“ Sie ſtreckt ſich behaglich
und ſieht dabei zur Kommandobrücke hinauf.
Da ſteht der Kapitän und blickt zu ihr hinab.
Als ihre Augen ſich begegnen, legt er zum
Gruß reſpektvoll die Hand an die Mütze. Sie
grüßt lächelnd hinauf, und dann blickt ſie ſich
frei und heiter um. Sie fühlt ſich nicht
mehr gedrückt und gedemütigt. Das Erlebnis
mit dieſen beiden einfachen Menſchen hat ihr
wunderbar wohlgetan. Mut und Zuverſicht
ſind ihr wiedergekommen, der Zorn der Mutter
erſcheint ihr nicht mehr ſo dröhnend, und
etwas wie ſtille Freude läßt ihr Herz lauter
und ſchneller ſchlagen. Sie wird ihn wieder-
ſehen, ſie wird ſeine Stimme hören, und
wenn er auch ein bißchen unzufrieden mit ihr
ſein ſollte, ſo wird er ſich doch freuen, ſie in
den Arm nehmen und ſie küſſen.

Eine halbe Stunde ſpäter hat ſich der
Kapitän, ein älterer Mann mit hellen, fröh-
lichen Augen in einem braunen, gutmütigen
Geſicht zu ihr geſellt. Das Schiff hat die
Mündung des Fluſſes hinter ſich und ſchwimmt
auf dem Haff. Leicht wie ein Schwan gleitet

es über die blaue Flut. Es hat weſtlichen
Lauf genommen und nähert ſich der Nehrung,
dem ſchmalen Landſtreifen, der das Haff von
der Oſtſee ſcheidet. Jmmer näher flimmern
die weißen Sandbänke der Dünen, immer deut-
licher erkennt man die furchtbare Oede dieſer
Gegend. Keine Vegetation, ſoweit das Auge reicht

nichts als Sand, blendender Dünenſand! Jn
dieſer Oede wird nur hie und da ein welt-
verlorenes Dörfchen ſichtbar, über deſſen Rohr-
dächer eine leichte Rauchwolke ſchwebt. Ueberall
greller, flimmernder Sonnenſchein, durch keinen
Baumſchatten gedämpft. Kein Vogelſang be
lebt die Stille nur Möwen ſchießen durch
die Luft und ſtürzen mit ſcharfem Schrei auf
ihre Beute nieder.

„Und in dieſer Wüſte leben Menſchen!“
ſagt Suſanne und ſchiebt das Fernrohr, das
der Kapitän ihr gereicht, zuſammen. „Jſt das
nicht ein trauriges, jämmerliches Daſein?
Jch möchte wohl wiſſen, ob die Menſchen dort
gern leben ob ſie fühlen, was es heißt,
ſich des Lebens zu freuen?“

„Gewiß wiſſen ſie das, mein gnädiges
Fräulein, die Menſchen dort drüben lieben
ihre Heimat, ſehnen ſich zurück, wenn ſie ſie
verlaſſen, und kehren mit ſeltenen Ausnahmen
immer wieder dahin zurück, auch wenn ſie
weit in der Welt herumgekommen ſind und
ſchöne Länder und große Städte geſehen haben.
Was ſie von ihrer Heimat verlangen, das
gibt ſie ihnen: Arbeit und Brot. Und wenn
noch hin und wieder ein luſtiger Abend, im
Kruge ein reichlicher Trunk, Tanz und ein
bischen Rauferei dazu kommt, dann ſind ihre
Glücksbedürfniſſe vollauf befriedigt.“ (F. f.)
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antrag, betreffend den Zollverwaltungskoſten-
Etat für die Freie und Hanſeſtadt Hamburg
und ferner dem Antrag der Landes-Ver-
ſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt auf Erweite-
rung der Leiſtungen gemäß F 45 Abſ. 1 des
Jnvalidenverſicherungsgeſetzes die Zuſtim-
mung erteilt.

Metz, 18. Mai. Heute vormittag fand
eine größere Truppenübung weſtlich von
Metz ſtatt, die ſich bis St. Priva: ausdehnte,
und an der die geſamte Metzer Garniſon teil
nahm. Angenommen war, daß die feindliche
Armee von Nordweſten bis St. Privat vor
gedrungen war und das Fort Lothringen aus
vier großen Batterien beſchoß. Der Kaiſer,
welcher heute früh 82/, Uhr in Chatel St.
Germain zu Pferoe geſtiegen war, leitete die
kombinierte Diviſion, die dem Angriffe des
Feindes entgegentrat. Mittag 12 Uhr wurde
eine feindliche Stellung eingenommen, und
damit war das Manöver beendet. Die an-
ſchließende Kritik wurde von dem neuen
kommandierenden General des XVI. Armee-
korps, General Stoetzer, abgehalten nach ihm
hielt der Kaiſer eine Beſprechung ab. Gegen

1 Uhr fuhr der Kaiſer im Wagen über die
Feſte Kaiſerin bei Chatel St. Germain nach
Metz, begab ſich mit dem General Stoetzer
nach der Wohnung des Generalfeldmarſchalls
Grafen Haeſeler und nahm ſodann bei dem
erſteren ein Frühſtück ein.

Metz, 18. Mai. Dem Generaloberſten
Grafen Häſeler ſind unter Stellung zur
Dispoſition die Brillanten zum Schwarzen
Adlerorden verliehen. Zum Gouverneur
von Metz iſt Generalleutnant von Hagenow
ernannt worden.

München, 18. Mai. Von einem ge
legentlichen ſehr gut unterrichteten Mit-
arbeiter erhalten die „M. N. Nachr.“ aus
Rom nachſtehende Drahtung: „Die von
engliſchen Blättern gebrachte Nachricht, daß
Generalfeldmarſchall Graf Walderſee
während ſeines Aufenthaltes in Rom dem
Jeſuitengeneral einen Beſuch gemacht
habe, iſt richtig. Dagegen iſt falſch, daß
Graf Walderſee dem Jeſuitengeneral im
Namen des Kaiſers die baldige Zulaſſung
der Jeſuiten in Deutſchland in Anzsſicht
geſtellt habe. Der Feldmarſchall hat den
Beſuch überhaupt nicht im Auftrage des
Kaiſers oder auf Veranlaſſung der deutſchen
Regierung gemacht und konnte daher auch
keine ſolche Erklärung abgeben.“

Frankreich.
Paris, 18. Mai. Jn einer Kirche des

Bezirks Belleville kam es zu einer
Schlägerei, bei der etwa zehn Perſonen
Verletzungen davontrugen. Jn dem Augen-
blick, wo der Geiſtliche ſeine Predigt begann,
erſcholl aus einer Gruppe von Freidenkern,
die unmittelbar unter der Kanzel Platz ge
nommen hatten, der Ruf: „Genug!“ Sofort
fielen mehrere klerikal geſinnte junge Leute
mit Stockhieben und Fauſtſchlägen über die
Freidenker her. Das Handgemenge wurde ſchnell
allgemein. Die Polizei griff ein und trennte
die Kämpfenden. Sie führte etwa 50 Per-
ſonen, die an der Ausſchreitung teilgenommen
hatten, hinaus und nahm etwa fünf Verhaft-
ungen vor.

Paris, 18. Mai. Ueber die Ruhe-
ſtörungen vor der Kirche des Stadtteils
Belleville werden noch folgende Einzel-
heiten berichtet: Etwa 150 mit Knütteln be-
waffnete Mitglieder des zumeiſt aus Fleiſch-
hauern des Bezirks La Villette beſtehenden
royaliſtiſchen Komitees hatten ſich nach der
Kirche begeben, um die Kundgebungen der
Antiklerikalen und Sozialiſten zurückzuweiſen.
Als bei Beginn der Predigt des früheren
Jeſuitenpaters Oriol ſich ein Sozialiſt erhob
und an den Pater die Frage richtete, wer ihn
ermächtigt habe, zu predigen, ſtürzten die
Fleiſchhauer auf die Gruppe von Antikleri-
kalen los und hieben auf ſie erbarmungslos
ein. Die Antiklerikalen verſuchten zu flüchten,
wurden aber von der Menge umringt und
weitergeprügelt. Erſt als die Polizei in die
Kirche eindrang, wurden ſie befreit. Die
Fleiſchhauer hatten ſich inzwiſchen durch eine
Seitentür geflüchtet. Während der ganzen
Zeit war Oriol ruhig auf der Kanzel ver
blieben. Vor der Kirche hatte ſich inzwiſchen
eine Menſchenmenge angeſammelt, die die
Kirche ſtürmen wollte. Der Polizei gelang
es mit Mühe, die Menge zurückzuweiſen.

England.
London, 17. Mai. Aus Portsmouth

wird gemeldet. Die Jacht König Eduard's
erhielt Befehl, ſich zum 18. Juni ſeefertig zu

halten. Es heißt, der König werde Deutſchland
und Rußland beſuchen.

Cokales.
Merſeburg, 19. Mai.

Zur Reichstagswahl. Die für die
nächſten Tage vorgeſehenen Wählerverſamm-
lungen, in denen Herr Generaldirektor
Winckler ſprechen wird, finden, wie folgt,
ſtatt: Morgen, Mittwoch, abends um 8 Uhr,
im Brachmann'ſchen Gaſthofe zu Holleben;
am Freitag, den 22. ds. Mts., abends um
8 Uhr im Kurſaale zu Dürrenberg (nicht,
wie erſt gemeldet, im Arnold'ſchen Gaſthofe zu
Keuſchberg) und am Sonnabend, den 23. ds. Mts.,
abends um 81 Uhr im Gemeinde- Gaſthofe
in Frankleben.

Jünglingsverein. Jm Saale der
„Reichskrone“ hielt der hieſige Jünglings-
verein am Sonntag einen Familienabend ab,
der ſehr gut beſucht war. Das Programm
bot auch diesmal eine Reihe intereſſanter
Vorträge des gut geſchulten Poſaunenchors,
die großen Beifall fanden, ferner mehrere ſehr
anſprechende Deklamationen, aus denen die
Zuhörer weiſe Lebensregeln ſchöpfen konnten.
Eine Anſprache des Herrn Vorſitzenden ver-
breitete ſich über die Notwendigkeit, ſich
Bildung anzueignen. Gerade für einen jungen
Mann ſei dies ein dringendes Bedürfnis,
denn Bildung iſt das Mittel, mit dem ſich
der Menſch ſeine Selbſtbeherrſchung wahren,
ja ſich in jeder Lage in der Gewalt halten
kann. Wer dies nicht vermag, dem wird man
ſchwerlich das Zeugnis eines gebildeten
Menſchen ausſtellen können. Der ſehr gut
verlaufene Abend erreichte mit dem gemein-
ſchaftlich geſungenen Choral „Ach bleib mit
deinem Segen“ ſein Ende.

Der Taler verſchwindet. Der liebe,
gute, alte Taler, der vornehmlich in den Tagen,
als es noch keine „Doppelkronen“ gab, eine
ganz andere Rolle ſpielte, als heute, dieſer
beliebte Begleiter von jung und alt, der das
Herz des belohnten Quartaners erfreute, wenn
er nach Tertia verſetzt wurde, der anno da
zumal von manchem Bauer hundertweiſe im
Strumpfe verwahrt wurde und dort ein

ödes, zinsloſes Daſein führte, dieſer harte
Taler ſoll verſchwinden. Es iſt wirklich ſo.
Und was tauſchen wir dafür ein? Die un-
gefügen 5-Markſtücke, die man ſo ſchnell wie
möglich wieder los zu werden bemüht iſt.
Nicht weniger als 20 Millionen dieſer Münz-
ſorte ſollen dieſes Jahr geprägt werden.
10 Millionen werden bereits in den nächſten
Wochen das Land überſchwemmen. An die
Reichsbank ſind ſchon eine ganze Reihe von
Bittſchriften ergangen, die Taler wieder zir-
kulieren zu laſſen, indeſſen vergeblich die
Taler werden eingezogen und eingeſchmolzen.
Wie ehemals Krönungs-, Sieges- und Bern-

Taler einekünftig die überhaupt
finden ſein.

Provinz und Umgegend.
Halle, 17. Mai. Die Landwirt

ſchaft s kammer für die Provinz Sachſen
hat ſeit länger als einem Jahr in den ver-
ſchiedenen Teilen der Provinz zahlreiche Ver-
ſuche zur Bekämpfung der iagfektiöſen Kälber-
ruhr, alſo über das ſeuchenartige Hinſterben
der Kälber in den erſten Lebenstagen, aus-
führen laſſen. Auf Grund der bisher er-
zielten Reſultate wird beabſichtigt, dieſe Ver
ſuche in größerem Maßſtabe fortzuſetzen, wes-
halb die Kammer die Landwirte und Tier-
ärzte um Angabe verſeuchter Beſtände er-
ſucht. Das Bakteriologiſche Jnſtitut in Halle,
Delitzſcherſtraße 29, wird ſodann nach der
Reihenfolge der Eingänge die erforderlichen
Unterſuchungen uſw. ungeſäumt aufnehmen
und zweckentſprechende Mittel koſtenlos zur
Verfügung ſtellen. Hinſichtlich der Ver
tilgung der Hamſter find die Mit
teilungen aus dem weſtlichen Teil des Kreiſes
Merſeburg auf dem linken Saaleufer inter-
eſſant, wo vorherrſchend Lehmboden vorhanden
iſt und man von den Hamſtern ſehr zu
leiden hat. Von 1892--94, wo es ſehr
trocken war, hatten die Hamſter bedeutend
abgenommen, ohne daß zur Vertilgung Mittel
angewendet waren. Jn den folgenden Jahren
hatten ſie ſich wieder ſo vermehrt, daß ſie
zur wahren Landplage wurden; alle Verſuche,
durch Vergiften, durch Ausdämpfen mit ver-
ſchiedenen Giftſtoffen hatten wenig Erfolg.
Die Verfügung des Landrats von 1900, die
Hamſter zu fangen, hat, wo es gemeinſchaft-
lich und durch geſchickte Hamſterfänger durch-
geführt wurde, eine ſtaunenswerte Abhilfe
geſchaffen. Jn der Gemeinde Wünſchen-
dorf mit 1200 Morgen Areal wurden 1900
gefangen 5880 Stück bei 2 Pf. für den
männlichen und 5 Pf. für den weiblichen
Hamſter und Ueberlaſſung der gefangenen
Tiere an den Hamſterfänger, der die Felle

und auch das Fleiſch, letzteres zum Schweine-
futter verkaufte. 1901 wurden 4468 Stück
gefangen bei Erhöhung der Fangprämie auf
3 Pf. für den männlichen Hamſter. 1902,
wo die Hamſter bedeutend abgenommen,
ſchloß ſich die benachbarte Gemeinde Conrau
mit 600 Morgen Areal an. Es wurden
nur 2907 Hamſter gefangen. Die Koſten
ſtellten ſich in den 3 Jahren auf 17, 14 und
7 Pf. für den Morgen; gefangen wurden
insgeſamt 13,255 Hamſter, die gewiß ge-
waltigen Schaden hätten anrichten können.
Die Fangzeit iſt in jedem Jahr nur zwei
Monate, nämlich vom 15. April bis 15. Juni;
wenn das Getreide groß geworden, hört das
Fangen auf. Es beſteht die beſtimmte Hoff
nung, daß die Hamſter dadurch verſchwinden
werden, ohne daß jemandem Arbeit oder
en erwächſt und zu ſehr billigem

reis.

Halle a. S., 18. Mai. Der Provinzial
Verein ehem. Jäger und Schützen (Sitz:
Halle a. S.), welcher gegenwärtig über 1000
Mitglieder zählt, feiert am 7. und 8. Juni
ſein 30. Stiftungsfeſt in Naumburg und
ladet hierzu alle ehemaligen Grünröcke kamerad-
ſchaftlichſt ein. Für Kameraden, welche dem
Verein beitreten wollen, zur gefl. Kenntniß-
nahme, daß der Jahresbeitrag 3 Mk., die
Aufnahmegebühr 1 Mk. beträgt.

Weißenfels, 18. Mai. Vorgeſtern nach
mittag gegen 4 Uhr wurde in einem un-
benutzten proviſoriſchen Kloſette, welches auf
der Südſeite des Sportplatzes ſteht, eine un-
bekannte männliche Perſon er hängt vor-
gefunden. Die Leiche war bereits ſtark ver-
weſt und muß ſchon mehrere Wochen gehangen
haben. Der Verſtorbene iſt etwa 40 bis 50
Jahre alt, 1,70 Meter groß und hat dunkel-
blondes Haar. Bekleidet war derſelbe mit
graugeſtreifter Hoſe, graugeſprenkeltem Jackette,
blau- und weißgeſtreiftem Hemd, weißem
Vorhemde, braunem Filzhute und Schaftſtiefeln.,
Jn der Taſche hatte er ein Portemonnaie mit
3 Pfg., eine Anzahl Rabattmarken von
Heinrich Kupfer, einen Bezugsſchein der
Mecklenburg Schweriner Lotterie und ein
Taſchenmeſſer mit ſchwarzer Schale.

Blöſien Kreis Merſeburg), 18. Mai.
Jhre Majeſtät die Kaiſerin hat der un-
verehelichten Wilhelmine Gärtner welche
ſeit dem 1. Januar 1862 in der Familie
des Gemeindevorſtehers Warnicke in Blöſien
als Wirtſchafterin tätig iſt, in Anerkennung
ihrer treuen Dienſte das goldene Erinnerungs-
kreuz verliehen.

Naumburg, 16. Mai. Ein muſterhaftes
Mietverhältnis beſteht zwiſchen dem
Kammfabrikanten Philipp und dem Gold-
arbeiter Geisler, denn ſeit Herr Geisler heute

burger Taler (mit dem Bären), ſo werden vor 25 Jahren ſeine Ehe ſchlotz und ſein
großeSeltenheit und nur noch bei Sammlern zu Laden im Philippſchen Hauſe inne, und Wirt

Geſchäft eröffnete, hat er ununterbrochen ſeinen

und Mieter haben ſtets in beſtem Einvernehmen
mit einander gelebt.

Eckartsberga, 16. Mai. Unſere Kreis-
ſparkaſſe hat nun bereits einen Einlage-
beſtand von über 11 Millionen M. erreicht. Jm
vergangenen Jahre ſind 1785 354 M. neu
eingelegt und 304256 M. an nicht abge-
hobenen Zinſen gutgeſchrieben worden. Ab-
gehoben von den Einlagen wurden 1378349
M., ſo daß 711261 M. mehr eingelegt als
abgehoben wurden. Die Einlagen verteilen
ſich auf 16027 Bücher. Der erzielte Gewinn
ſtellt ſich auf 50 260 M. (ohne die Zinſen
des Reſecvefonds und ohne den 17353 M.
betragenden Kursgewinn). Der Reſervefonds
beträht 921086 M.

Untergreißlau, 17. Mai. Am Sonn-
abend ſollte im Schafſchen Gaſthauſe eine
konſervative Wählerverſammlung
ſtattfinden, zu welcher eine Anzahl Sozial
demokraten erſchienen war. Dieſe verlangten
nach der Programmrede freie Diskuſſion.
Als man ihnen dies verwehrte, ſtörten ſie die
Verſammlung, ſo daß dieſelbe aufgelöſt wurde.

Großaga, 15. Mai. Vor ungefähr
fünf Jahren fand ein hieſiger Einwohner in
Gera einen Geldbrief, deſſen Jnhalt unge-
fähr 1200 M. betrug und den ein angeſtellter
der Pfortener Brauerei verloren hatte. Der
Finder hat ſeinen Fund damals nicht ab
grlirfern obwohl dem Finder eine Belohnung

on 100 M. zugeſichert war. Vorige Woche
nun erhielt genannte Brauerei einen anonymen
Brief, in welchem der Finder genannt wurde.
Derſelbe hat den Fund auch eingeſtanden
und ſieht nun ſeiner Beſtrafung entgegen.
Den Brief ſoll die Schwiegermutter des Finders
geſandt haben.

Nordhauſen, 17. Mai. Geſtern nach-
mittag nach 3 Uhr flog ein großer Luft
ballon in der Richtung von Weſten nach
Oſten über unſere Stadt und landete ſodann
ſieben Kilometer öſtlich derſelben in der
Nähe des Nachbardorfes Leimbach auf freiem

Felde. Jhm entſtiegen ein Offizier und zwei

Weferlingen, 16. Mai.

andere Herren in Zivil, welche dem „Luft-
ſchifferverein Barmen“ angehörten. Sie waren
vormittags 8 Uhr in Barmen aufgeſtiegen
und nachmittags 3 Uhr gelandet. Gleich
nach erfolgter Landung ließen ſie zwei mit-
gebrachte Brieftauben mit der Nachricht über
Zeit und glückliche Landung auffliegen. Der
Ballon wurde auf einem Wagen nach dem
hieſigen Bahnhof befördert und als Fracht-
gut aufgegeben, worauf die drei Luftſchiffer
mit dem nächſten Schnellzuge die Rückreiſe
nach Barmen antraten. Jm Auftrage der
Fürſtlich Stolbergſchen Forſtverwaltung hat
Herr Förſter Gölitz zu Neuſtadt auf der Ruineder
Südharzburg Hohenſtein u. a. das unter
einem Nebenraume des Burgtores befindliche
Burg verließ aufräumen laſſen. Das Verließ
beſteht aus einem von oben nach unten ſich
erweiternden, 10 Meter tiefen Raume, auf
deſſen Boden ſich ein Steintiſch und zwei Stein
bänke befinden; auf der einen Steinbank hockt
ein gut erhaltenes Skelett, außerdem liegen
auf dem Fußboden des Verließes noch andere
Menſchenknochen in größeren Mengen umher.

Jm Wehhlkreiſe Nordhauſen Grafſchaft
Hohenſtein haben zur nächſten Reichstags
wahl die Konſervativen und Landwirtsbündler
den Gutspächter Franke im Nachbardorfe
Gro werther, die Freiſinnigen den bisherigen
Abgeordneten Dr. Wiemer und die Sozial
demokraten den Th. Glocke als Kandidaten
aufgeſtellt.

Wittenberg, 15. Mai. Ohne Angabe
ſeiner neuen Adreſſe hat ſich der Schriftſetzer
Theurkauff, Verwalter einer Fabrikskan-
tine und Kaſſierer des Geſangvereins Typo-
graphia, von hier entfernt. Jn den beiden
von Theurkauff verwalteten Kaſſen ſoll ein
Defizit von zuſammen 400 Markfeſtgeſtellt ſein.

Bitterfeld, 18. Mai. Ueber die Automo-
bil- Verbindung Bitterfeld-Düben ſchreibt
das „Bitterf. Kreisbl.“: Nachdem an dem
Motorwagen eine Verbeſſerung vorgenommen
war, fand am Sonnabend eine Beſichtigung
des Wagens und eine Probefahrt ſeitens
mehrerer Herren der Kreis und ſtädtiſchen
Behörden ſtatt. Die Fahrt verlief ausge-
zeichnet, insbeſondere wurde bemerkt, daß die
Sicherheit des Verkehrs in keiner Weiſe ge-
fährdet iſt, da der Führer beim Nahen un-
ruhiger Pferde ſehr längſam zu fahren pflegt.
Sehr empfehlenswert iſt, was z. B. in Röſa
von einem Geſchirrführer geſchah, der ſeine
Pferde an den Wagen heranführte und ſie
ſo mit der Neuerung bekannt machte. Wie
man beobachten kann, iſt das neue Verkehrs
mittel ſchon ſehr ſtark benutzt worden.

Jn der letzten
Verſammlung der hieſigen Gemeindevertreter
wurde beſchloſſen, zum Bau des Gebäudes
für die Präparandenanſtalt die
Summe von 45000 Mk. von der Provinzial-
hilfskaſſe in Merſeburg zu leihen. Nach 31
Jahren muß das Kapital, das mit 5 Proz.
zu verzinſen und zu amortiſieren iſt, zurück
gezahlt ſein. Weiter ſollen 10000 Mk., am
1. Juli zahlbar, beim Weferlinger Sterbe-
kaſſenverein aufgenommen und dieſem am
1. Oktober aus der Anleihe bei der Provin
zialhilfskaſſe zurückgezahlt werden. Die Feier
der Grundſteinlegung zu dem Schulgebäude
wird vorausſichtlich am 10. Juni, nachmittags
3 Uhr ſtattfinden.

Schönebeck, 16. Mai. Die bei Gelegen-
heit der Sommerübung der Eiſenbahn-
truppen in hieſiger Gegend zu ſchlagende
Elbb rücke wird, wie jetzt beſtimmt ver-
lautet, oberhalb Schönebeck, zwiſchen den
Aſchenbergen der Saline und dem Buſche,
über die Elbe, dann über die Wieſen und
über die Röthe, ein ziemlich tiefes, ſtehendes
Gewäſſer, an den Elbdeich führen. Sie wird
eine ziemliche Höhe erhalten. Die Schiffahrt
auf der Elbe geht unter der Brücke fort.
Noch weiter oberhalb wird von den Pionieren
eine Pontonbrücke geſchlagen werden.

Magdeburg, 18. Mai. Wie die
„Magdeb. Ztg.“ aus Altengrabow
meldet, ſind dort geſtern der ſpaniſche
Botſchafter Ruata y Sichar mit
zwei Sekretären und der Generaladjutant des
Königs von Spanien, Bascaran, mit einigen
anderen höheren Offizieren eingetroffen, um
dem Jnfanterie- Regiment Nr. 66 ein Bild
des Königs von Spanien zu überreichen, das
dieſer ihm geſchenkt hat. Das Regiment
war um 12 Uhr zur Parade aufgeſtellt. Der
Oberſt hielt eine Anſprache, in der er dem
Könige von Spanien zu ſeinem Geburtstage
die Huldigungen ſeines Regiments darbrachte
und mit einem Hoch auf den König ſchloß.
Der Botſchafter verteilte eine Reihe von
Ordensauszeichnungen. Nachmittags fand
im Offizierkaſino ein Feſtmahl ſtatt, an
dem der Botſchafter und die ſpaniſchen Offi-
ziere teilnahmen. Hierbei teilte der General
adjutant Bascaran mit, der König hoffe, im
nächſten Jahre im Kreiſe des Offizierkorps
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Nummer 117. 1903, Merſeburger“ Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 20. Mai.
weilen zu können.
Zapfenſtreich ſtatt.

Halberſtadt, 18. Mai. Die Sektion IX.
der Müllerei Berufsgenoſſen-ſchaft zu Halberſtadt, umfaſſend die Provinz
Sachſen (ohne Reg.-Bez. Erfurt) und das
Herzogtum Anhalt, hält am Montag, den
8. Juni 1903, mittags 12 Uhr, im „Großen
Gaſthof“ zu Ballenſtedt (Harz) ihre diesjäh-
rige ordentliche Sektionsverſammlung ab.
Die Tagesordnung lautet: 1. Geſchäftsbericht
über die Verwaltung und den Stand der
Sektion für das Jahr 1902. 2. Prüfung
und Abnahme des Rechenſchaftsberichts über
die Jahresausgaben der Sektion für 1902
nach dem Befunde der Vorprüfung ſowie
Antrag auf Erteilung der Entlaſtung. 3. Wahl
eines Ausſchuſſes von drei Mitgliedern nebſt
deren Erſatzmänner zur Vorprüfung des
Rechenſchaftsberichts für 1903. 4. Feſtſtellung
des Jahresetats für 1904. 5. Wahl zweier
Sektionsvorſtands Mitglieder und deren Er-
ſatzmänner an Stelle der gemäß 8 13 des
Statuts ausſcheidenden Herren C. Kratzen-
ſtein Quedlinburg (Erſatzmann Herr Stadtrat
M. DrenckmannMagdeburgS.) und Direktor
W. Grune- Eilenburg (Erſatzmann Herr H.
Liebe-Artern.) 6. Wahl von 4 Delegierten
und deren Erſatzmänner zur Genoſſenſchafts-
Verſammlung gemäß 8 6 des Statuts. 7. Be
ratung und Beſchlußfaſſung über etwaige
Anträge von Setktionsmityzliedern, inſoweit
ſie zu den nach 8 21 des Statuts zuläſſigen
Beratungsgegenſtänden gehören.

Gerichtszeitung.
Breslau, 18. Mai. Vor dem Kriegsgericht

der elften Diviſion unter Vorſitz des Oberſtleut-
nants von Vollard-Bockelberg, des Komman-
deurs des Leib Küraſſier-Regiments, ſtand der Ober
leutnant Schöpke im Schleſiſchen Trainbataillon
Nr. 8, welcher der Achtungsverletzung gegen ſeinen
Kommandeur angeklagt war. Oberleuütnant Schöpke
iſt zu Zielenzig geboren und am 1. Oktober 1888
als Fahnenjunker in die Armee eingetreten. Die
Anklage beſchuldigt den Offizier, am 24. April in
Breslau die ſeinem Kommandeur Major Weiß
gegenüber ſchuldige Achtung dadurch verletzt zu
haben, daß er zu dem Kommandeur gelegentlich
einer Beſprechung über eine Beſchwerde ſagte:
„Herr Major, wenn ich nicht angenommen hätte
daß Sie mich nicht abſichtlich geſtoßen, hätte ich
Jhnen eine Forderung geſandt, wenn ich nicht
geſehen hätte, daß der Herr Major vollſtändig
den Kopf verloren hätten.“ Nach Verleſung der
Anklageſchrift beantragt der Vertreter der Anklage,
Kriegsgerichtsrat Wilkeke, Ausſchluß der Oeffent
lichkeit, und das Kriegsgericht beſchloß demgemäß
an der Hand der kaiſerlichen Verordnung in An
betracht der Eigenartigkeit des Falles, da durch
die zur Sprache kommenden betechtigten Intereſſen
der Beteiligten das Ehrgefühl der letzteren verletzt
werden könne. Hinter verſchloſſenen Türen wurden
als Zeugen vernommen Oberſt Schütze, Komman
deur des Feld Artillerie Regiments Nr. 6, der
Kommandeur des Trainbataillons Nr. 6 Major
Weiß und die Rittmeiſter des Bataillons Herr
mann und Neumann. Bei der Urteilsverkün-
digung erklärte der Verhandlungsführer, das Kriegs-
gericht habe eine Achtungsverletzung angenommen
und auf das vom Anklagevertreter beantragte
Strafmaß von zehn Tagen Stubenarreſt erkannt

Wien, 15. Mai. Vor dem Schwurgericht wurde
der Prozeß gegen den Poſtdefraudanten
Friedrich Hroch verhandelt. Hroch, ein älterer
Mann, war Beamter auf dem Poſtamte in Währing.
Er hatte im September v. J. aus ſeiner Handkaſſe
kleinere Beträge veruntreut; die Aufdeckung dieſer
Diebſtähle ſtand bevor, und Hroch beſchloß deshalb,
ſich ſeiner Enthebung vom Kaſſendienſt durch die
Flucht zu entziehen, vorher aber noch einen kräftigen
Griff in den Poſtſäckel zu tun. Er nahm am 2. Ok-
tober abends vierundfünfzigtauſend Kronen
aus dem Kaſſenſchrank und konnte ſich unbehelligt
entfernen, da der für den Beſtand mit-
verantwortliche Beamte es entgegen ſeiner Pflicht
unterließ, die Kaſſe nachzuzählen. Hroch fuhr nun
nach Graz und logierte ſich dort unter dem Namen
„Johann Ebersthaler“ im Hotel ein. Da er einige
Tage lang ganz unverfolgt blieb, ſo wurde er kühner
und entſchloß ſich, überhaupt in Graz zu bleiben.
Um aber ſein Geld nutzbringend anzulegen, faßte er
den Plan, Kaffeehausbeſitzer in Graz zu werden.
Durch eine Zeitnungsannonce machte er die Bekannt-
ſchaft des Jnhabers eines Cafés und trat mit ihm
Unter dem Namen „Raimund Perzl“ in Verhand-
lungen; auf dieſen Namen lautende, dem recht-
mäßigen Beſitzer ſchon vor längerer Zeit entwendete
Papiere beſaß Hroch. Er wurde ſchließlich mit dem
Cafétier einig, ihm ſein Kaffeehaus für 50 000 Kronen
aabzukaufen und 8000 Kronen anzuzahlen. Soweit
war alles gut gegangen; Hroch hatte auch während
der ganzen Zeit mit ſeiner Frau in Wien durch
Chiffre Inſerate korreſpondiert, ja er war ſogar auf
einen et nach Wien zurückgefahren. Nun wurde
ein Zufall zum Verräter. Bei der Uebergabe von
8000 Kronen verzählte ſich Hroch nämlich und gab
ſeinem Geſchäftsfreunde bloß 6200. Dieſer bemerkte
den Jrrtum auch erſt ſpäter, fuhr in das Hotel, wo
der angebliche Perzl wohnte, hörte dort aber, daß
ſein Kaffeehauskäufer gar nicht Perzl, ſondern Ebers
thaler heiße. Hroch motivierte die Falſchmeldung
auf Befragen damtt, es brauche nicht jeder zu wiſſen,
wie er heiße; der aufmerkſam gewordene Hotelportier
verſtändigte jedoch die Polizei. Bei ſeiner Ver-
haftung verſuchte Hroch erſt zu entfliehen. In der
Verhandlung bekannte er ſich als ſchuldig. Das
Urteil lautete auf drei Jahre ſchweren Kerkers.

Würzburg, 16. Mai. Die Unterſchleife
im ſtädt. Elektrizitätswerke dahier fanden geſtern
ihre gerichtliche Sühne. Die hieſige Strafkammer
verurteilte den Buchhalter Gmehling wegen
Unterſchlagung von 25000 M. zu 1 Jahr Ge-
fängnis; ſein Schwager Vogl, der teilweiſe durch

Abends fand ein großer

Erpreſſung ſich hiervon 20,000 M. angeeignet hatte,
erhielt 25, Jahre Gefängnis

ne

Vermiſchtes.
Mühlheim, 17. Mai. Der ſeit vier Wochen ver-

ſchwundene Rechtsanwaltsgehilfe Rühl, der 25000
M. unterſchlagen hatte, wurde in Hamburg ver-
haftet. Er hatte nur 1000 M. bisher von der
veruntreuten Summe ausgegeben.

Altenburg, 15. Mai. Ein hieſiges junges
Ehepaar trat am Donnerstag ſeine Hoch zeits
reiſe im Automobil an. Töff-Töff zeigte
einen entſprechenden Guirlandenſchmuck. Daß es
an Zuſchauern nicht fehlte, iſt ſelbſtverſtändlich.
Wie man vernimmt, ſoll ſich die Reiſe bis nach
Paris erſtrecken. Zum Lenker des Wagens hat der
Eheherr einen jungen Menſchen ſpeziell gusbilden
laſſen.

München, 18. Mai. Die ehemalige Stifts-
oberin Eliſe von Heusler wurde zur Verbüßung
ihrer Strafe, die ihr wegen des bekannten Giftmord-
verſuches zudiktiert wurde, geſtern in das Würz
burger Zuchthaus transportiert.

Kleines Feuilleton.
Kaiſer Wilhelm und Biſchof Benz-

ler. Als Kaiſer Wilhelm vom Beſuch der
Templerkapelle auf der Zitadelle kommend,
zur Beſichtigung des Amphitheaters am neuen
Bahnhof eintraf, fand er dort den Biſchof
Benzler im eifrigen Geſpräch mit dem Bezirks-
präſidenten Grafen Zeppelin vor. Verbindlich
lächelnd eilte er auf den Biſchof zu und gab
ſeiner Freude Ausdruck, den Kirchenfürſten
ganz unerwartet hier zu treffen. „Denn ich
dachte, ihr katholiſchen Geiſtlichen beſuchtet
keine Theater,“ meinte der Kaiſer. „Das iſt
richtig Majeſtät,“ entgegnete Biſchof Benzler
ſchlagfertig, „aber dies iſt ja ein römiſches“.

Zu dem ſchweren Automobil-Unfall
bei Biebrich, bei dem, wies gemeldet, der
frühere Weltmeiſterfahrer Jngenieur Paul
Albert ſeinen Tod fand, werden noch einige
Einzelheiten bekannt. Albert befand ſich mit
ſeinem Chauffeur, dem 26 jährigen Monteur
Ernſt Saaler aus Friedberg in Oberbayern
auf dem Wege nach Paris, um an dem Auto-
mobilrennen Paris Madrid teilzunehmen.
Das Automobil, mit welchem beide fuhren,
verfügte über eine Stärke von 60 Pferde-
kräften und wog 20 Zentner. Ein Augen-
zeuge des Unglücks erzählt folgendes: Das
Automobil kam auf der Chauſſee von Nieder-

Jngelheim angeraſt bis an eine quer über
die Landſtraße ſich ziehende Mulde. An dieſe
Vertiefung, welche die Fahrer nicht ſehen
konnten, prallte das Gefährt heftig an, hob
ſich in die Höhe, überſchlug ſich und wurde
dann noch etwa 50 Meter weit fort in den
Chauſſeegraben geſchleudert. Der BenzinBe
hälter explodierte nicht, dagegen wurde der
Wagen demoliert, indem bei dem Anprall die
wordere Achſe brach. Die beiden Jnſaſſen
wurden rechts und links mit furchtbarer Ge-
walt aus dem Automobil geſchleudert. Albert

j kam auf den Rücken und Saaler auf das
Geſicht zu liegen. Erſterer war ſofort be-
wußtlos, während der Monteur unzuſammen-
hängende Sätze ſtammelte und nach ſeinem
Herrn jammerte. Nachdem der erwähnte
Augenzeuge die ſtark blutenden Verunglückten
mit Hülfe ſeiner herbeigerufenen Frau etwas ab-
gewaſchen hatte, holte er einen Arzt herbei.
Alberts Leiche wird zur Beerdigung nach
Wiesbaden gebracht. Der unglückliche
junge Mann wäre am Tage nach der Kata-
ſtrophe 27 Jahre alt gewordeu.

30 Jahre Dienſtmagd. Jn unſerer
jubiläumsreichen Zeit mag auch von einem
ſolchen Notiz genommen werden, das einzig
in ſeiner Art daſtehen dürfte. Die 96jährige
ledige Anna Schembera in Mähriſch-
Schildberg ſteht nunmehr ſeit 80 Jahren
ununterbrochen im Dienſte der Familie König
daſelbſt und erfreut ſich geiſtiger Friſche
und Geſundheit. Sie war nie krank und
kann ſich auf einzelne Ereigniſſe aus der
früheſten Zeit ihres Lebens ganz gut noch
beſinnen. Nach Möglichkeit verſieht ſie auch
heute noh ihren Dienſt, näht und lieſt ohne
Augengläſer, wie das „Neue Wiener Tage
blatt“ berichtet.

Dynamiterploſion in 7000 Fuß
Höhe. Ein ſchweres Unglück ereignete ſich
hochoben in den Berner Alpen. Am Eiger-
glelſcher ſchlug ein Arbeiter mit einer Hacke
Steinſtücke zur Seite, die beim Bau der Jung-
fraubahn abgeſprengt worden waren. In
einem der Felsſtücke müſſen nun auf irgend
welche Weiſe Dynamitreſte zurückg. blieben ſein.
Plötzlich erfolgte eine gewaltige Exploſion
und der Arbeiter wurde buchſtäblich zerriſſen;
drei andere Perſonen erlitten durch umher-
fliegende Steintrümmer ſchwere Verletzungen.

Das „Umbria“ Attentat. Einem
New-orker Bericht des „Daily Telegraph“
zufolge kommt jetzt Aufklärung über das
Dynamit- Attentat gegen die „Umbria“. Ein
New-Yorker Detektiv hat in Chicago einen
Zimmermann, einen Maſchiniſten und einen
Schloſſer ausfindig gemacht, die für Roſſeo
arbeiteten und ihm unwiſſentlich bei der
Verfertigung der Höllenmaſchine behülflich

waren. Er hat auch den Ladengehilfen ge-
funden, der Roſſeo den Koffer verkaufte, mit
welchem dieſer nach NewYork kam. Man
nimmt an, daß Roſſeo am 2. Mai mit
einem anderen Manne zuſammen aus Chicago
eintraf. Die beiden Leute gingen zunächſt
in das Weſtſhore-Hotel, wo ſie unter falſchem
Namen logierten. Ein Hotelbedienſteter er
innert ſich ihrer Ankunft noch genau, kann
aber den Begleiter Roſſeos nicht ſchildern.
Sie hatten kein Gepäck mit und verließen
das Hotel am 4. Mai. Am nächſten Tage
ſchickte Röſſeo ſeinen Koffer von der Eiſen-
bahnſtation nach einem Hauſe in der 31.
Straße, von wo die Höllenmaſchine auf den
Cunardpier gelangte. Der Koffer enthielt
zweifellos den Kaſten für das Dynamit,
doch wurde das letztere wahrſcheinlich in New
York gekauft, und Roſſeo ſtellte ſodann die
Maſchine zuſammen. Jn einem Pfandhauſe in
der Nähe des Logierhauſes, wo Roſſeo ſich
aufhielt, entſinnt man ſich, einem Manne, auf
den die Beſchreibung Roſſeos paßt, eine Säge
und eine Zange verkauft zu haben. Man
hat den Laden ausfindig gemacht, in welchem
der Attentäter das Papier kaufte, auf dem
er ſeinen Brief an die Polizei ſchrieb. Die
Polizei glaubt nicht daran, daß Roſſeo in
dieſem beſtimmten Falle Mitſchuldige hat.
Man hält ihn auch nicht für einen Anarchiſten,
iſt aber andererſeits davon überzeugt, daß die
Sache keineswegs lediglich ein Scherz war.
Was er damit bezwecke, weiß man nicht. Jn
Chicago neigt man zur Annahme, daß Roſſeo
dieſelbe Perſon iſt, die unter dem Namen
Jean Roſſeo an den Haymarkttumulten des
Jahres 1886 teilnahm.

Der Prinz als Kaufmann. Eine der
jüngſten Firmeneintragungen im Berliner
Handelsregiſter iſt recht bezeichnend für die
Veränderung der Anſchauungen, welche in
den letzten Jahren ſeitens unſeres Hochadels
dem kaufmänniſchen Berufe gegenüber ein-
getreten iſt. Ein Prinz, ein veritabler Prinz,
einem unſerer älteſten, vornehmſten und
reichſten Fürſtenhäuſer entſtammend, iſt Ge
ſchäftsführer einer Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung geworden. Es handelt ſich um den
Prinzen Hugo zu Hohenlohe-Oehringen, der in
Gemeinſchaft, mit dem Kaufmann Leonhard
Schade ran Weſtrum die deutſchen Oelbe-
ſprengungswerke gegründet hat. Der Zweck
der Geſellſchaft deren Vermögen 300000 M.
beträgt, iſt aus dem Namen nicht deutlich zu
erkennen. Es ſind geplant die Ausbeutung
der Erfindung und der Schutzrechte eines
Patentes, der Verkauf von Lizenzen und die
Beteiligung an ähnlichen Unternehmungen.
Das alles intereſſiert nur nebenſächlich. Von
Wert iſt die vor der Oeffentlichkeit dargelegte
Poſition, welche in Deutſchland zum erſten
Male ein Prinz im geſchäftlichen Leben
einnimmt. Wir beſitzen unter unſeren Hoch-
ariſtokraten eine ganze Reihe ſehr gewiegter
Geſchäftsleute, welche namentlich in unſeren
Bergwerks- und Hütten Aktiengeſellſchaften
einen dominierenden Einfluß haben. Auch in
Güter, Terrain- und Häuſerſpekulationen iſt
unſer vornehmer Adel nicht unbewandert und
weiß, wie viele Fälle bewieſen haben, eine
günſtige Konjunktur geſchickt auszunützen.
Für dieſe Art von Geſchäften wurden aber
gewöhnlich Mittelsmänner vorgeſchoben, wäh-
rend die hohen Herren, welche die Drähte in
der Hand hatten, vor der breiten Oeffent-
lichkeit verborgen blieben. Prinz Hugo
Hohenlohe tritt nicht unvorbereitet in ſeinen
neuen Beruf ein. Er legte ſeinen Poſten als
Landrat des Kreiſes Roſenberg nieder, um
als Volontär bei der Deutſchen Bank zu
arbeiten. Später begab ſich der Prinz nach
Amerika, um ſeine kaufmänniſche Bildung
zu vervollkommnen, und kehrte vor einigen
Monaten nach Deutſchland zurück. Prinz
Hugo iſt ein Bruder des Fürſten Chriſtian
Kraft zu Hohenlohe, des Herzogs von Ujeſt,
eines der reichſten Fürſten Deutſchlands, der
in Oberſchleſien und in Ungarn einen enormen
Grundbeſitz, hauptſächlich in Waldungen be-
ſtehend, hat. Von der Größe dieſer Wal-
dungen kann man ſich eine ungefähre Vor-
ſtellung machen, wenn wir berichten, daß der
Fürſt gegenwärtig 2000 Arbeiter ſucht, um
die durch den letzten Windſchaden verur-
ſachten Zerſtörungen in ſeinen Forſten zu
beſeitigen. Jm ſportlichen Berliner Leben
ſteht die Familie Hohenlohe ſeit Jahrzehnten
an erſter Stelle. Der jetzige Fürſt iſt Präſi-
dent des Unionklubs, und der jetzige Kauf-
mann war Jahre hindurch Mitglied der tech-
niſchen Kommiſſion dieſes Klubs.

Die Wahlkuverts zu den Reichstagswahlen
ſtellen bei der Kürze der zur Verfügung geſtandenen
Zeit an die mit der Herſtellung der Kuverts be-
trauten Geſchäfte die höchſten techniſchen Anforde-
rungen. Das Papier hiezu wurde in der Patent-
Papierfabrik Penig in Sachſen hergeſtellt; dieſer
Tage ging es in zwölf Wagenladungen, deren Ge-
wicht 70 Tonnen (70,000 Kilogramm) betrug, an die

Kuvertfabrik ab, die es zu 18 Millionen Kuverts
die ungefähre Anzahl der ſtimmberechtigten Reichs-
tagswähler verarbeiten läßt.

Vier Perſonen im Müggelſee
ertrunken.

Berlin, 18. Mai. Ein ſchwerer Boots-
unfall, dem vier Perſonen zum Opfer fielen,
hat ſich am geſtrigen Sonntag auf dem
Müggelſee ereignet. Jnfolge des Sturmes,
der geſtern zeitweilig über den See fegte,
kenterte gegen mittag die dem Kaufmann Eugen
Hipp aus Berlin gehörige Schwertjolle
„Bandit II“, die ihre erſte Fahrt machte.
Sämtliche Jnſaſſen des Bootes, Hipp ſelbſt,
ſeine Schweſter Luiſe Hipp, ſowie zwei Ge
ſchäftskollegen, Paul Wurche und Alexander
Juhl, ſtürzten in das Waſſer und fanden
in den Fluten ihren Tod. Es war geſtern
abend noch nicht gelungen, die Leichen zu
bergen. Ueber den traurigen Vorfall
werden folgende Einzelheiten gemeldet:
Der 38 jährige Kaufmann Eugen Hipp aus
der Bülowſtraße 40 hatte ſich geſtern früh
mit ſeiner unverheirateten, 33 Jahre alten
Schweſter Luiſe Hipp nach Zeuthen be-
geben, um mit ſeinem neugebauten Boot
„Bandit II“ von dort aus die erſte Fahrt
zu machen. Er hatte zu dieſem Zwecke zwei
ſeiner Geſchäftskollegen, die Herren Axel
Juhl und Paul Wurche, eingeladen. Gegen
7 Uhr begaben ſich alle vier an Bord der
Jolle, das erſte Ziel war Rahnsdorf. Nach-
dem man hier das Frühſtück zu ſich ge-
nommen hatte, wurde die Fahrt gegen 12 Uhr
nach dem Müggelſee fortgeſetzt. Als fich das
Boot zwiſchen den Berliner Waſſerwerken
und der Königlichen Förſterei, etwa drei-
hundert Meter vom Ufer des Müggelſees
befand, erhob ſich plötzlich ein Gewitter-
ſturm. Das Boot kenterte, und ſämtliche
vier Jnſaſſen des Bootes ſtürzten in
die Fluten. Trotzdem in der nächſten Nähe
der Unfallſtelle viele Segel- und Ruder-
bote auf dem Waſſer waren, die der
Segelregatta in möglichſter Nähe zuſchauen
wollten, bemerkte niemand den Vorfall.
Jedeßs Bot. hatte mit ſich ſelbſt zu
tun, da man infolge des Sturmes und des
Hagels nur wenige Meter vor ſich Ausblicke
hatte. Der Himmel war verfinſtert; der Sturm
tobte ſo gewaltig, daß auch Hülferufe nicht
vernommen wurden. Etwa zehn Minuten
ſpäter klärte ſich das Wetter auf; erſt jetzt
bemerkte man vom Richterturm ein gekentertes
Bot. Die verunglückten Herren waren ſämt-
lich im Seidenhauſe von Schmidt und
Lorenz ſeit langen Jahren kaufmänniſch tätig.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Potsdam, 18. Mai. Heute vormittag
brach in einem Zimmer im ſüdlichen Flügel
des Neuen Palais, wo ein Probeheizen
des Ofens ſtattfand, Feuer aus. Die
Palaisfeuerwache trat ſofort in Aktion, und
es gelang ihr, in Gemeinſchaft mit der
ſtädtiſchen Feuerwehr, nach etwa dreiviertel-
ſtündiger Arbeit das Feuer zu löſchen und
jede Gefahr zu beſeitigen. Seidene Wand-
teppiche, Draperien und ein Teil der Möbel
ſind teils angebrannt.

Straßburg (Elſaß), 18. Mai. Die
letzte Nummer des „Merkur“, einer von der
Vereinigung junger Straßburger Sturm-
literaten herausgegebenen Zeitſchrift, wurde
eingeſtampft, weil ſie eine Majeſtätsbeleidig-
ung enthielt. Die Nummer war von dem
Studenten der Naturwiſſenſchaft an der hie
ſigen Univerſität Hans Pagel verantwortlich
gezeichnet. Laut „Straßburger Zeitung hat
ſich Hans Pagel jetzt mit ſeiner Geliebten in
einem Hotelzimmer zu Bregenz erſchoſſen.

Breslau, 18. Mai. Bei der Einfahrt
eines Perſonen-Sonderzuges in die Station
Schönborn auf der Strecke Breslau-
Strehlen ereignete ſich geſtern früh ein
ſchwerer Unfall. Die letzten fünf Wagen
des ſehr langen Zuges, den die Mitglieder
des Breslauer Vereins der Eiſenbahnbeamten
zu einem Ausflug nach Strehlen benutzten,
entgleiſten vermutlich infolge vorzeitiger
Umſtellung der Einfahrtsweiche und
ſtürzten um. Jnsgeſamt wurden 25 Per-
ſonen verletzt. Eine ſchwer zu Schaden ge-
kommene Frau Klein iſt ihren Wunden er
legen. Der Weichenſteller Mittmann, der
den Unfall verſchuldet hat, ſollte geſtern
definitiv angeſtellt werden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
20. Mai: Wärmer, veränderlich, windig. Gewitter-

hagel.
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Gottesdienſtanzeigen.
Am Himmelfahrtstag predigen

Dom. Vormittags 8 Uhr: Prediger
Jordan. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Wuttke. Jm Anſchluß Beichte und
Abendmahlsfeier. Diakonus Wuttke.

Neumarkt. Vormittag 10 Uhr: Super-
intendent a. D. Rönneke.

Touriſten-
Schirme für Damen
und Herren, mit feſten
praktiſchen Stöcken zum
Stützen beiBergpartien

empfiehlt in jeder
Preislage die Schirm-

fabrik

F. B. Heinzel,
Halle a. S. Leipzigerſtr. 98.

Schirmbezüge auf Wunſch in
1 Stunde.

Aufforderung!
Diejenigen Perſonen, welche an den

Nachlaß der am 12. Mai d. J. zu Merſe-
burg verſtorbenen Frau Schloſſermeiſter
Herm. Gaertner noch Forderungen
haben, werden aufgefordert, ſich ſchleunigſt
bei mir zu melden. 1174Kunth, kl. Ritterſtr. 41.

Für das in Kürze
Sommertheater werden

Eintrittskarten
zum Dutzendpreise
ſchon jetzt verabfolgt.
Mai, Wilhelmſtr. 2e,

rechts.
Als I. Hypothek werden

20,000 bis 25,000 Mark

beginnende

Seitenflügel

p. 1.7. auf ein neuerbt. ländliches
Wohn haus geſucht. Brandkaſſe d.
L. F. S. 37,160 Mark, Werttaxe
einſchl. 15 Morgen Gartenland
48,000 Mark. Gef. Offerten sub.
K. S. Xo. 50 an die Expedition
dieſes Blattes erbeten. (1103

800,000 Mk.
Institutegelder

à auf Acker auszuleihen.
Offerten sub U. K. 9212
Moſſe, Halle a. S.

Gartenmoöbel

Triumumhstühle
in nur gediegener, beſter Ausführung,
zu äußerſt billigſten Preiſen, empfiehlt

die Eiſenwarenhandlung

Okto bretschneice

Stellung
erhalten federgew. Leute nach 23
monatl. gründlicher Ausbildung in
meiner ſtaatl. genehm. Anſtalt als
landw. Buchhalter, Amtsſekretär,
Verwalter. Honorar mäßig. Bisher
über 800 Beamte von hier verlangt.

Kube, vorm. Amtsvorſteher,
932) Landwirt, Halle a. S.

Um bis 1. Juli damit zu räumen,
ſtelle zum Verkauf einen Poſten Ta-
peten, Sofas, Garnitur, Groß-
vaterſtühle, Gardinenſtangen
und Portierenſtangen, Roſetten,
Klavierſeſſel, Wachstuche, Fuß-
bänke, Etagèren. Werkſatt für
Polſtern und Tapezieren. Dekorationen
werden ſauber und billigſt ausgeführt.
1152) Oelgrube l, im Laden.

w Schürzen. v
Große Auswahl in Träger-u.
Kittelſchürzen, in nur tadel-
loſer Ausführung empfiehlt

zu billigſten Preiſen (1029

a bünther, Markt n

Rudolf
(1090

Oeffentliche Wählerversammlung

am 22. Mai, abends S Uhr,a

im Kurſaale zu Dürrenberg
(nicht im Arnold'ſchen Gaſthofe zu Keuſchberg).

Anſprache des Herrn Sandrat a. J. Winkler.
Der Patriotische Verein für den Kreis

Merseburg.

Bekanntmachung.
In einem hieſigen Reſtaurant iſt von dem Bierfahrer des Bürger-

lichen Brauhauſes zu Merſeburg ein dem Unterzeichneten gehöriges,
mit Bier des Bürgerlichen Brauhauſes gefülltes Bierfaß ab-
geliefert worden, auf welchem nach Entfernung des Stempels des Unter
zeichneteu der S Stempel des Bürgerlichen Brauhaufſes eingebrannt worden war.

Da ich zu der Annahme Grund habe, daß dieſer Fall nicht ver
einzelt daſteht, ſo erſuche ich die Herren Reſtaurateure um genaue Be-
ſichtigung der von dem Bürgerlichen Brauhauſe angelieferten Fäſſer.

Für die Einlieferung ähnlicher Fäſſer wie das oben beſchriebene,
leiſte ich Erſatz der entſtandenen Unkoſten und eine angemeſſene Belohnung.

brauere] F. Bettler Weissenfels.
Damenput?-Mode- ßa7ar

B. V e a CBurgstrasse G.

Größtes Spezial ler
HjElegant garnierter Hüte

in jeder e und Geſchmöcksrichtung.

1124)

Alte ſents che ſieh Versſchert ingsſeselſschaft

t ſucht für den Regierungs-Bezirk Merſeburgtüchtigen e e rrern zen
n bau und Belebung der O anniſatio- B werber muß perſön-liche Rei en ausführen können und, falls übertiagenes Jokaſſo bedeutend,

Kauti tion ſtellen. Stellung gut dotierr und dauernd. Nur tüchtige
Acquisitenre, welche Neuzugang gorantieren wol len Offerten sub J.
V. 5392 bei Rudolf Hosse, Berlin S. W. einrei chen. (1106

e W für jede familie! S

DeBoonekamp
W Se alleiniges Geheſmniss der firma-:

VeeHoflieferant Seiner Majestäf des Kaisers und Königs Wilhelm l.

am Rafhhause in RHEINBERG. am Niederrhein.

Gegr. I 1346.
Anerkannt bester Bitterlikör!

24 Preis-Medailien!
Man verlangeu Underberg- Boonekamp.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 18. Mai 1903.

Kreis Preis pro 100 KilogrammWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. R. mm n.Merſeburg 14,50-1 5,60 1300-13 80 12,50-16,50 14,00-14,60 14,00-22,00
Weißenfels 14,40-15, 50 12,60-13, 50 14,00-14, so 14,00- 14, 50 S

Naumburg S S S S SQuerfurt

Zum 1. Oktober geſucht möglichſt
Parterre, 2 Stuben, heizb. Schlaf-

Jüngere 2 Mädchen
vom Lande ſucht auf 3 oder 4 Mo zimmer, Kammer und Zubehör.
nate Stellung bei d Leuten. Offerten mit Preisangabe unter
Näheres kl. Ritterſtr. 4. (1133 A. P. 2 erbitte durch Herrn Mal-

pricht, Seffnerſtraße 1b.Suche zum 1. Juli für meinen
Haushalt ein ordentliches, nicht zu

junges (1128VHEäcd chen.
Frau Auguſte Frahnert,

kl. Ritterſtr. 18.

Steuer Reklamationen
(Berufung-Anträge)

vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

c T

nachmittags

Konzert.

Königl. Zad Lauchstädt.
Am Himmelfahrtstag: (1127

abends

2 BI I. o
O. Fritze“s

Bernstein-Fusshboden-

Lackfarde
Marke: „Frauenlob“

trocknet in 4-6 St. alashart
und giebt hohen Glanz.

Emaillefarbe, weiß,
trocknet in 2 St. und eignet ſich
vorzüglich zum Anſtrich von

Türen, Fenſtern 2ec.,
Oelfarben in allen Nüancen,
raſch trocknend und nicht nach-

klebend,

Leinölfirniss. gar. rein,
Möbellacke, Lederlack,

Hutlacke,
Siccativ, Terpentinöl ec.,

Bohnerwachs, Bronzen,

Schablonen für Maurer,
O Ninſel G

in großer Auswahl
empfiehlt billigſt

Adler-Drogerie

Wilh. Kiestich,
687) eThotograph.

S Apparate
und ſämtliche photograph. Be-
darfsartikel, aus S u renommier-
teſten Fabriken, zu Oriainalpreiſen.Kntaloge Sutje,

Otto Bretschneider
1119) I. R tterſtraße 2 h.

Halle a. S.

ſeeeLEiPzIGER- S RNö i

NEb St tört
6ß088tß S
Bl ling II

Sportwagen,

reizende Neuheiten, große Auswahl.
Otto Bretschneider.

Himmelfahrt früSpeckkuchen unr u
Bäckerei Klaffenbach, Markt.

Gothaer
Lebensverſicherungs-

Bank
auf Gegenseitigkeit.

Bankvertreter
Paul Thiele, Merſeburg.
VBücherreviſor al bieseguth's

Handels-Lehranſtalt,
Halle, Sternstr. 10.

Altbewährte vollſtändige Ausbildung
für das Hontor. Einzelunterricht in
Buchführung, Korreſpondenz, Steno-
graphie, Schönſchrift, Sprachen,
Schreibmaſchine rc. Proſpekte. Beginn
täglich. Stellennachweis. Penſion.

Herren- und Dameyv- Abteilung.
iſt die größereMarkt 2 Hälfte der

zweiten Etage ſofort z vermieten.

Die Parterrewohnung Bis-
marckſtraße 3 iſt zu vermieten und
kann ſofort bezogen werden.

923) Dr. Gwallig.
Nebenverdienst

für Herren und Damen iſt am
ſchnellſten und beſten zu erlangen
durch eine Annonce in einem geeig
neten Blatte. Derartige Anzeigen
nimmt für alle Zeitungen des Jn
und Auslandes die CentralAn-
noncen- Expedition G. L. Dauhbe Co.
entgegen. Vorſchläge paſſender Blät-
ter, ſowie Jnſerat-Entwürfe, discrete
Offerten Annahme bereitwilligſt

CEcentralbureau: Frankfurt a. M.

Stets gleichmässiges Getränk.

in den Niederlagen Stollwerck'sohe:
Chocoladen und Cacaos Vorrätig

ausgestattet mit

Verlobungs-,
u.

Die Merseburger

-Druckerei,
modernstem Typenmaterial,

Sorgfältige, sohnellete Aveführung bei civilen Preisen

Wer

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drueksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Vermählungs-, Trauerbriefen
S. W.

Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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